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Voll Regierungsrat Dr. Friedrich Morton, Hallstatt 

In der Bergkapelle auf dem Hallstätter Salzberge befand 

sich bis vor kurzem ein altes Ölgemälde, das in zweifacher 

Hinsicht von besonderer Bedeutung ist. Einerseits bringt es 

ein<::_ interessante Darstellung des Bergbaubetriebes in 

früherer Zeit und andererseits erscheint durch die Ver­

bindung dieser bergmännischen Seite mit der Landschaft 

von Hallstatt Ursprung und Sinn für das uralte Salzberg­

baugebiet gegeben. 

Auf dem Gem.älde sehen wir rechts einen Vertikalschnitt 

durch den Salzberg und im Mittelgrund den Markt Hall­

statt, wie er vor dem. Brande des Jahres 1750 aussah. Schon 

dies ist sehr wichtig, da über das Aussehen des Salzmarktes 

vor 1750, wo sich der ganze Sudhüttenbetrieb befand, nicht 

viel bekannt ist. Außer der katholischen Pfarrkirche und 

der Michaelskirehe sehen wir noch zwei Kirchtürme. Diese 

sind der Spitalskirche und der Hofkirche zuzuschreiben, die 

nicht mehr bestehen. In der Lahn am Fuße des Dachstein­

gebirges steht ein Gebäude mit einem roten Turm. Dieses 

dörfte die Kalvarienbergkapelle gewesen sein, die im Jahre 

1711 von dem. Hofschreiber Georg Franz Smmnatinger 

gestiftet worden war. Dadurch ergibt sieb för die Entstehung 

des Bildes eine Einengung zwischen 1711 und 1750. 

Der Vertikalsclmitt durch den Hallstätter Salzberg, ein 

Idealschnitt selbstverständlich, zeigt mehrere Werke und 

Gesamtansicht des Bildes (90: 60 cm). 

Bergleute bei ihrer Tätigkeit. Links unten, nahezu am Fuße 

des Salzberges, ist ein Bergmann zu sehen, der gerade auf­

steigt, um seine Schicht anzutreten. Er trägt die damals 

öblichen weißen Wadenstutzen und einen breitkrämpigen 

Hut, in der Rechten einen "Stachelstecken" (langer Berg­

stock mit starker Eisenspitze) und öber der linken Schulter 

einen Lederranzen. Es spricht für den konservativen Sinn 

der Bergleute, daß solche Lederranzen mit einem Trag­

riemen noch bis um 1900 benutzt wurden -- eine be­

deutsame Parallele zu dem. prähistorischen Salztragekorb, 

der ja auch nur einen Tragriemen besitzt. Schräg oberhalb 

dieses Bergmanns erblicken wir einen Karrenstößer, der 

eben aus dem Mundloch eines Stollens herausgefahren 

kommt und einen Hund vor sich her schiebt. Unter dem 

einen Häuer, der gerade beim Streckennachschlagen ist, 

sehen wir eine Haspelstätte mit einem Haspelknecht bei 

der Arbeit. Rechts davon befindet sich ein Laugwerk mit 

Sole. Unter der Haspelstätte schlägt ein Bergmann in der 

Bütte ein Sinkwerk nach. Es sind also alle wesentlichen 

Tätigkeiten des Salzbergmanns dargestellt. Auch die h:tzte 

Schicht, die jeder Bergmann verfahren muß, hat der 

Künstler angedeutet: Links iiber dem Karrenstößer steht 

auf einem Felsvorsprung der Tod und ist im. Begriff, auf 

einen Bergmann den Pfeil abzuschießen. Bekrönt wird 
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diese Szenerie von der fürbittend auf einem Wolkenpfühl 

knienden hl. Barbara. Neben ihr ein ebenfalls kniender 

bärtiger Mann in kirchlichem Ornat, dahinter ein Heiliger, 

der sich mit beschwörender Geste zu Barbara hinabbeugt. 

Kelch und Hostie erstrahlen am Firmament über den 

Worten "Der Segen des Herrn bleib bey uns". 

Der linke untere Teil des Gem.äldes ist von erschütternder 

Realistik. Unter einem hohen Kreuz, das über den dahinter 

befindlichen Hierlatz-Stock hinaufragt, liegt, zur Hälfte 

von einem Linnen bedeckt, ein tödlich getroffener Berg­

mann. Der Tod, dessen Gebein von einem schwarzen Tuch 

großenteils verhüllt wird, hält in der Rechten einen gegen 

den Kopf des Bergmanns gerichteten Pfeil. Daneben ist eine 

Inschrift: "In dem Tod", rechts davon eine zweite In­

schrift: "Nach den1 Tod". Vom unteren Bildrand schlagen 

die Flammen des Fegefeuers empor. Darinnen drei Men­

schen: zwei haben bittend die Hände erhoben, während der 

dritte hoffnungsvoll die Hände eines herabBiegenden Engels 

umklammert. Aus der Brust des Gekreuzigten ergießt sich 

in weitem Bogen ein Blutstrahl, der den Erretteten trifft. 

Im obersten Bildteil beherrscht die Krönung Marias das 

Gemälde. Auch diese Darstellung ist von örtlicher Bedeu­

tung, denn das Patroziniun1 der katholischen Pfarrkirche, 

deren Patronatsherr bis zum Jahre 1938 die Salinenverwal­

tung war, fällt auf den 15. August, also auf Mariä Hinunel­

fahrt. Das Bild bringt also das Patronat des Hofschreiber­

amtes, wie die Hallstätter Salinenbehörde damals hieß, 

zum Ausdruck. 

Ausschnitt aus der linken Bildhälfte. 
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Ausschnitt aus der rechten Bildhä/fte. 

Am rechten unteren Bildrand steht der hl. Michael mit 

dem Schild, auf dem "Quis ut Deus" zu lesen ist. Er be­

schützt einen in das Leben eintretenden Knaben, worauf die 

Worte "In dem Leben" besonders hinweisen. So schließt 

sich der Lebenskreis des Bergmanns: Unter dem Schutz 

des hl. Michael tritt er ins Bergmannsdasein ein, wandert 

zur Ausübung seines Berufes zum Salzberg, verrichtet 

unter dem Beistand St. Barbaras sein Tagewerk, bis ihn 

der Tod erreicht. Über ihm blickt der Heiland auf die Erde 

und ihre Menschen hinab und begleitet den Sterbenden 

erlösend auf seinen< letzten Gang. Mit glücklicher Hand hat 

so der unbekannte Künstler den Bergmanns beruf, die Land­

schaft Hallstatts, das Patronat des Hofschreiberamtes und 

die alles beschützende Kirche in einer Darstellung vereint. 

Die K~pelle im Häuerhaus am Salzberg zu Hallstatt wurde 

am 10. Mai 1803 eingeweiht. Vorher gab es im Tollinger­

stollen eine alte Hauskapelle, die im Jahre 1511 eingeweiht 

wurde. Das hier beschriebene Bergmannsbild befindet sich 

jetzt im Rudolfsturm. 


